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BLICKCÂUFX

pER MONAT

[DIE SCHWEIZ

Von Peter Dürrenmatt

In der schweizerischen Innenpolitik
ist ein Kalênderstreit entbrannt. Nicht
wegen des Julianischen oder des

Gregorianischen, sondern einfach wegen des Ab-
stimmungskalenders des politischen Jahres
1947. Der ganze Abstimmungskrieg wirft
ein recht interessantes Licht auf manche
Beweg- und Hintergründe unserer Politik.
Betrachten wir zunächst den Sachverhalt.

D er äußern Logik nach wäre die
Sache klar: nachdem noch im alten Jahr
über das «Recht auf Arbeit» der
Unabhängigen abgestimmt worden ist, könnte,
mit dem Volksbegehren der Sozialdemokraten

und des Gewerkschaftsbundes,
« Wirtschaftsreform und Rechte der
Arbeit » und nachher mit den Wirtschaftsartikeln

der Bundesverfassung logisch
fortgefahren werden. Sollte aber das. bereits
eingeleitete Referendum gegen die
Altersversicherung zustande kommen, so käme
diese als letzte vor den Volksentscheid.
Aber — warum es einfach sehen, wenn
man es gerade so gut kompliziert sehen
kann? Den Anfang mit den Komplikationen

machte der Ständerat, als er sich
weigerte, das Volksbegehren «Wirtschaftsreform

und Rechte der Arbeit» noch in
der Dezember-Session vor Kommission
und Rat zu verabschieden, was wahrhaftig
keine Kunst gewesen wäre, da die Meinungen

in dieser Sache gemacht sind. Aber
die Ständeherren wollten lieber zwischen
den Sessionen noch einie Konimissionssitzung

abhalten. So wird die Initiative
jetzt erst im März endgültig von der
Bundesversammlung verabschiedet und
kommt, gemäß bundesrätlichem Entscheid,
im Mai zur Abstimmung.

Die Sozialdemokraten möchten nach¬

her mit der Abstimmung über die AHV
fortfahren, weil deren Einführung der
Vorbereitungszeit bedürfe und weil sie

fürchten, es könnten ihre Initiative und
die Wirtschaftsartikel verworfen und so,
im Zuge einer allgemeinen Nsinsagerei,
auch die AHV gestürzt werden. Also
diese zuerst!

Das wollen aber die Bauern und die
Katholiken wiederum nicht. Die Bauern,
weil es bei ihnen Leute gibt, die erklären,
man werde bei der AHV nein stimmen,
wenn die Wirtschaftsartikel verworfen
würden, die Katholisch-Konservativen,
weil sie Vorbehalte zu machen haben in
bezug auf die Verteilung der Gelder der
Zentralen Ausgleichsfonds, von denen sie
eine Summe für den Familienschutz
beanspruchen. Damit ist der Karren im
Prestige-Lehm festgefahren. Die Bauern
rufen den Sozialisten zu, sie sollen ihre
Initiative zurückziehen, und die Sozialisten
sind befremdet über die bäuerliche
Verquickung von ALIV und Wirtschaftsartikel.

Der Bundesrat als Kalendermacher
hat es wahrhaft nicht leicht!

Wir halten dafür, der natürliche
Fahrplan wäre der richtige. Wenn das

Volk die AHV will, so wird es nicht
stimmungsmäßig, sondern aus einer
Überzeugung zu ihr stehen. Und wenn die
Sozialdemokraten aus wahltaktischen
Gründen schon nicht auf ihre Initiative
verzichten wollten, so werden sie eben den,

staatspolitischen Mut aufbringen müssen,
ihre Wählermassen einzuladen, den
Wirtschaftsartikeln zuzustimmen, auch dann,
wenn das sozialdemokratisch-gewerkschaftliche

Volksbegehren verworfen werden
sollte

75

1/)/^ .567/IM//

Vo» zweier Oürrenmatt

In. àer schweizerischen Innenpolitik
ist sin. Kalênàerstreit entbrannt. hlicbt
wegen àss Iulianischsn oàsr àss Orego^
rianiscben, sonàern einlach wegen àss ^.b^
stiininungskalsnàsrs àes politischen lahrss
1947. Der ganze ^.bstiinrnungskrieg wirlt
ein recht interessante Licht auk inanclrs
Leweg- unà Ointsrgrûnàe unsererLolitik.
Letrachten -wir zunächst àsn Lachverhalt.

Der äuöern Logik nach wäre àie
Lachs klar: nachàsin noch iin alten lalrr
über àas «Lecht aul Arbeit» cler Onab-
hängigsn abgsstirnint woràen ist, könnte,
init àern Volksbegehren àer Lozialàsino-
kraten unà àes Oswerkschaltsbunàes,
« Wirtschaltsrelorrn unà Lschts àer ^.r-
beit» unà nacirlrer rnit àsn Wirtscbalts-
artikeln àer Lunàesverlassung logisch lort-
gelahrsn weràen. Lollts aber àas bereits
eingeleitete Kelerenäurn gegen àis ikltsrs-^
Versicherung zustanàe koinrnen, so Harns
àiese als letzte vor àsn Volksentsclrsià.
r^ber — warunr ss einlach sehen, wenn
rnan es gsraàe so gut koinplizisrt sslren
kann? Den Anfang rnit àen Koinplika-
tionen rnaclrts àer Ltânàerat, als sr siclr
weigerte, àas Volksbegehren « Wirtsclralts-
relorin unà Hechte àer Arbeit» noch in
àer Oszernber-Lession vor Konnnission
unà Hat zu verahschisàen, was wabrhaltig
keine Kunst gewesen wäre, àa àis lVlsinurn
gen in àisser Lachs geinacht sinà. ^.bsr
àis Ltânàehsrren wollten lieber Zwischen
àen Zessionen noch sine Konnnissions-
sit?ung abhalten. 80 wirà àie Initiative
jetzt erst irn hlärz enàgûltig von àer
Lunàssversannnlung verabschieàet unà
kornnrt, geinäü bunàesrâtliclrsin Ontschsià,
iin hiai zur rVbstinrinung.

Oie Lozialàeinokraten nröcbtsn nacln

her nrit àer /Vbstinrnrung über àie H.OV
lortlalrren, weil àeren Linlülrrung àer
Vorbsreitungszeit bsàûrls unà weil sis
lürclrtsn, es könnten ihre Initiative unà
àis Wirtsclraltsartiksl verworlen unà so,
irn ^ugs einer allgsineinsn Lleinsagsrsi,
auch àis ^.LIV gestürmt weràen. h.lso
àiese zuerst!

Oas wollen aber àie Lauern unà àie
Katholiken wisàerurn nicht. Ois Lauern,
weil ss bei ihnen Leute gibt, àis erklären,
nran weràs bei àer H.OV nein stirninen,
wenn àis Wirtschaltsartiksl verworlen
wiiràen, àis Katlrolisch-Konservativen,
weil sis Vorbehalts zu inachen haben in
bszug aul àie Verteilung àer Oslàsr àer
Zentralen ^.usglsichslonàs, von àensn sis
sine Lurnine lür àen Larnilienschutz bearn
Sprüchen. Oanrit ist àer Karren iin
Orestige-Lehin lestgelalrren. Oie Lauern
rulen àen Lozialisten zu, sis sollen ihre
Initiative zurückziehen, unà àis Lozialisten
sinà bslrsinàet über àis bäuerliche Ver-
Knickung von H.OV unà Wirtschalts-
artiksl. Osr Lunàesrat als Kalenàerrnacher
hat es wahrhalt nicht leicht!

Wir halten àalûr, àer natürliche
Kalrrplan wäre àer richtige. Wenn àas

Volk àis ^.OV will, so wirà es nicht
stirninungsrnäLig, sonàsrn aus einer Ober-
Zeugung zu ihr stehen. Ilnà wenn àis
Lozialàsinokratsn aus wahltaktischen
Orûnàen schon nicht aul ihre Initiative
verzichten wollten, so weràen sie eben àsn
staatspolitischen hint aulbringen inüsssn,
ihre Wählerrnasssn sinzulaàen, àsn WirV
schaltsartikeln zuzustinrrnen, auch àann,
wenn àas sozialàsinokratisch-gswerkschalt-
lichs Volksbegehren verworlen weràen
sollte!
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